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Spucken fremde Lehrer in Klassenpools?
Die Schulleitungen bestimmen, wessen Speichelproben für die Reihentests zusammengemischt werden. Das verunsichert viele Eltern.

Michael Nittnaus

Es war eine böse Überraschung
für die Primarschule Frenken-
dorf. Frisch aus den Sommer-
ferien gekommen, spuckten die
Schülerinnen und Schüler am
Montag vor einer Woche brav in
ein Röhrchen. Die Proben jeder
Klasse wurden zu Pools zusam-
mengeleert und ausgewertet.
Das breite Testen schlug sofort
an: Gleich vier Klassenpools ent-
hielten in Frenkendorf Corona-
viren.

Und die Schule war damit
nicht allein. Am ersten Schultag
wurden in Baselland 18 positive
Klassenpools entdeckt. Nimmt
man die ganze erste Schulwo-
che, waren es deren 61, bis vor-
gestern Donnerstag kamen wei-
tere 60 dazu, wie Andrea Bürki
vom kantonalen Krisenstab auf
Anfrage sagt. Dies bei wöchent-
lich rund 2000 getesteten Klas-
senpools. 315 Schüler und 21
Lehrpersonen wurden in den
darauffolgenden PCR-Einzel-
tests als coronapositiv diagnos-
tiziert.

PositiverPool, aberSchüler
undKlassenlehrernegativ
InFrenkendorf allerdings rieben
sich viele Eltern verdutzt die Au-
gen. Bei einem der vier positiven
Pools fielen sämtliche Einzel-
tests der Schüler negativ aus –
und auch die Klassenlehrer hat-
ten kein Corona. Auf Nachfrage
einer Mutter hielt Schulleiterin
Doris Erb in einem Schreiben
fest: «Ein Klassenpool besteht
grundsätzlich aus allen Schüle-
rinnen und Schülern einer Klas-
se, die beim breiten Testen mit-
machen. Zusätzlich sind die
Klassenlehrpersonen und noch
weitere Lehrpersonen einem
Klassenpool zugeteilt.»

Der letzte Teilsatz löste bei
den Eltern grosse Verunsiche-
rung aus, wie die «Schweiz am

Wochenende» weiss. Wurde
etwa die Spucke von Lehrern in
einen Klassenpool gemischt,
mit denen die Schüler gar kei-
nen Kontakt hatten? Der Ärger
wuchs; schliesslich war die ge-
samte Klasse wegen des positi-
ven Pools nach Hause geschickt
worden und durfte erst wieder
am Donnerstag in den Präsenz-
unterricht. Und die obligatori-
schen Einzeltests im Testzent-
rum Muttenz bedeuteten für
viele Erziehungsberechtigte ei-
niges an Zusatzaufwand.

Tatsächlich bestätigt Bürki,
dass die genaue Zusammenstel-
lung der Spuckpools in der Kom-
petenz der Schulleitungen liegt
und auch nur sie wissen, wer zu
welchem Pool gehört. Sie sind
es auch, die entscheiden, ob
nach einem positiven Poolresul-

tat die ganze Klasse zu Hause
bleiben muss, bis das Ergebnis
der Einzeltests bekannt ist, oder
ob der Präsenzunterricht bis
dahin weitergeführt wird. Bürki
hält aber fest: «Der Kanton
empfiehlt den Schulleitungen,

klassenweise Pools zu bilden.
Lehrerproben sollten nur dazu-
gemischt werden, wenn sie Kon-
takt zu der Klasse hatten.»

Und genau daran hält sich
auch die Primarschule Frenken-
dorf, versichert Schulleiterin Erb

auf Anfrage: «Alle zusätzlichen
Lehrer, welche einem Pool zu-
gewiesen werden, müssen mit
der Klasse zu tun gehabt ha-
ben. Das können Praktikanten,
Musik-, Französischlehrer oder
auch Lehrer des Förderunter-

richts sein.» Im Falle der betrof-
fenen Primarklasse sei eine
Lehrperson positiv getestet wor-
den, die an jenem Montag nur
vorübergehend mit einem Teil
der Schüler in Kontakt gestan-
den habe. Genaueres möchte
Erb aus Gründen des Persön-
lichkeitsschutzes nicht verraten.

InfizierterFachlehrerhatte
wenigKontakt zurKlasse
Kein klassenfremder Lehrer,
aber einer, der nur wenig Kon-
takt hatte, löste also die zwei
Tage Fernunterricht und die
Verwirrung aus. Erb versteht
den Frust und die Verunsiche-
rung der Eltern, bittet aber auch
um Verständnis für die Ent-
scheide der Schulleitung: «Auch
wir wollen möglichst klare Pools
bilden, da alles mit grossem or-
ganisatorischen Aufwand ver-
bunden ist.»

Neben den Klassenpools
führe die Schule noch vier wei-
tere Mitarbeiterpools mit je-
weils rund zwölf Personen. Hier
kämen alle unter, die nicht gut
einer Klasse zugeordnet werden
können, etwa Angestellte des
Sekretariats, des Hausdienstes,
der Logopädie, des Mittags-
tisches oder auch Religions-
oder Handarbeitslehrer. «Unser
höchstes Ziel ist es, dass die
Schule offen bleibt», sagt Erb.
Denn auch sie wisse, dass unter
Fernunterricht vor allem die
schwächsten Schüler leiden
würden.

Übrigens: Dass auf einen
positiven Klassenpool lauter
negative Einzeltests folgen,
kommt gemäss Bürki durchaus
ab und zu vor. Dies, da schon
einen Tag später die Virenlast
im Körper nachgelassen haben
kann. Zudem spielt auch eine
Rolle, dass die Virenkonzentra-
tion im Morgenspeichel, der für
die Poolings verwendet wird, in
der Regel höher ist.

Falscher Polizist ergaunert gesamten Schmuck
Ein Mann gab sich bei einer 90-jährigen Baslerin als Polizist aus. Jetzt erhielt er die Quittung für seine Taten.

Es war ein seltsamer Anruf, den
eine 90-jährige Frau im Basler
St.-Johann-Quartier im Februar
2019 zur Mittagszeit entgegen-
nahm: Ein Herr Angelmeyer von
der Kantonspolizei Basel-Land-
schaft warnte die Frau vor einer
grossen Gefahr in ihrem Quar-
tier, es seien auch Schusswaf-
fen im Spiel. Das Fazit des Ge-
sprächs: Die Frau solle aus Si-
cherheitsgründen sofort ihren
gesamten Schmuck zusammen-
raffen und in eine Tasche ste-
cken. Ein Mitarbeiter der Polizei
würde die Sachen abholen. Kei-
ne zwei Stunden später klingel-
te tatsächlich ein freundlicher
Mann, nahm den Schmuck
entgegen und verabschiedete
sich. Irgendwann dämmerte es
der Frau, dass an der Sache et-
was faul war. Laut ihren Anga-
ben hatte der verschwundene
Schmuck einen Wert von rund
83 000 Franken.

Am Freitag musste sich we-
gen der Geschichte ein 24-jähri-

ger Mann aus Baden vor dem
Basler Strafgericht verantwor-
ten. Zu den Vorwürfen wollte er
nichts sagen. Als die Gerichts-
präsidentin fragte, ob er sich
zu den Strassenverkehrsdelik-
ten äussern wolle, schwieg der

Mann ebenfalls. Die Behörden
hatten ihm den Lernfahrausweis
entzogen und später gar annul-
liert. Dennoch sandte er den
Ausweis nicht zurück, bis die
Polizei bei ihm auftauchte und
den Ausweis sicherstellte.

Die iPhonedatenwurden
ihmzumVerhängnis
DerVerteidigermeintedazu,der
Mann habe wegen Schichtarbeit
keine Gelegenheit gehabt, den
Ausweisabzugeben.DasGericht
nahm ihm das nicht ab und
sprach deshalb am Freitag auch
eine bedingte Geldstrafe aus.

Doch zur Zeit des Betruges
in Basel war der Mann arbeitslos
und verschuldet, offenbar führ-
te eine Meldung eines ausländi-
schen Providers auf seine Fähr-
te. Im Oktober 2019 wurde er
verhaftet und sass vier Wochen
lang in Untersuchungshaft. Die
Randdaten seines Mobiltelefons
zeigten offenbar diverse Kon-
takte zu den Hintermännern des

Betruges. Auch bewegte er sich
zur passenden Zeit im Februar
2019 nach Basel.

Staatsanwältin Laura Kyd
betonte am Freitag vor Gericht,
der Mann habe in einer Einver-
nahme selber bestätigt, dass das
Mobiltelefon ihm gehöre und
sonst von niemandem benützt
werde. Verteidiger Johannes
Mosimann hingegen sagte, man
habe hier unzulässig Beweise
gesammelt, die Liste eines aus-
ländischen Providers hätte nie-
mals zu einem Anfangsverdacht
und Ermittlungen führen dür-
fen. Die Beweise seien deshalb
nicht verwertbar, sein Mandant
sei freizusprechen. «Die Masche
ist unschön, aber mein Mandant
hat damit nichts zu tun gehabt»,
betonte er. Auch habe ihn die
90-Jährige später bei einer Kon-
frontation nicht erkannt.

Das Dreiergericht sah das
anders und fällte einen Schuld-
spruchwegenBetruges.Tatsäch-
lich habe die ältere Frau ein Au-

genleidenundkonntedenMann
nicht mehr identifizieren. Die
Beweise reichten aber dennoch
für eine Verurteilung. Auch sei
das Verschulden des Mannes
erheblich. Offenbar versuchte
man auch noch, die 90-Jährige
dazu zu bewegen, Geld ab-
zuheben. Gerichtspräsidentin
Dorrit Schleiminger betonte, äl-
tere alleinstehende Menschen
seien besonders empfänglich
für die Warnungen von angeb-
lichen Kriminalpolizisten. Als
Strafmass setzte das Gericht
eine bedingte Freiheitsstrafe
von 16 Monaten fest, auch zieht
das Gericht das iPhone des Man-
nes ein. Zwei weitere Mobiltele-
fone erhält er wieder zurück,
weil sie nicht in Zusammenhang
zu den Delikten stehen.

Der Mann ist kroatischer
Staatsbürger, dennoch war ein
Landesverweis kein Thema. Er
kann das Urteil weiterziehen.

Patrick Rudin

Jede Woche spucken Tausende Schüler und Lehrer ins Röhrchen. Bei einem positiven Klassenpool folgen Einzeltests. Bild: Keystone

Neue Regel in Baselland: Ab erstemCoronafall gilt in der KlasseMaskenpflicht

Der Kanton Schaffhausen hat
die auf Schulbeginn gelockerte
Maskenpflicht bereits wieder
eingeführt. In den beiden Basel
bleibt sie vorerst aufgehoben,
wie es auf Anfrage heisst. In Ba-
selland gilt neu ab sofort aber
eine temporäre Maskenpflicht
für Schulklassen, in denen min-
destens ein coronapositiver Fall

auftritt. Dies gilt für Erwachsene
und Schüler ab der fünften Pri-
mar jeweils in Innenräumen. Ab
drei positiven Fällen pro Klasse
kommt es in der Regel zu einer
Klassenquarantäne, ausgenom-
men sindGeimpfte undGenese-
ne. Seit demEnde der Sommer-
ferien mussten im Baselbiet
bisher rund zwölf Klassen in

Quarantäne. In Basel-Stadt wa-
ren es sieben. Gemäss dem
städtischen Coronabulletin wa-
ren dieseWoche 36 von 1131 ge-
testeten Pools auf Primar- und
Sekundarstufe I positiv. Aktuell
befinden sich 412 Basler Schüler
und 34 Lehrer verschiedener
Stufen in Quarantäne oder
Selbstisolation. (mn)

Cornflakes to go
beim Barfi
Neueröffnung Auf solch eine
Idee muss man erst mal kom-
men. Djaber Mesbahi, ehema-
liger DJ, bietet seit vergangenem
Samstag in seinem Geschäft
«Candy Flakes» am Basler Koh-
lenberg Cornflakes to go an. Die
Idee ist simpel: Aus einem An-
gebot von rund hundert Sorten
füllt man sich die Schale mit drei
verschiedenen Flockenvarian-
ten. Hinzu kommt Milch, auf
Wunsch auch laktosefrei oder
vegan. Garniert wird das Ganze
mit zehn Toppings, etwa Oreos
oder Marshmallows.

Die Inspiration sei ihm nach
einem Auftritt in Berlin gekom-
men, sagt der Inhaber von
«Candy Flakes» zur «Schweiz
am Wochenende». Ein Freund
habe vorgeschlagen, statt des
üblichen Döners oder Burgers
nach dem Ausgang in einen
Cornflakesladen zu gehen. Jah-
re später sei ihm die Idee wie-
der in den Sinn gekommen, sagt
Mesbahi. Jetzt eröffnete er als
Erster in der Schweiz einen La-
den dieser Art. (yah)

«DieMasche
istunschön,
abermein
Mandanthat
nichtsdamit
zu tun.»

Verteidiger
des schweigenden
Beschuldigten


